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Béatrice Eigenmann

Während der Fastenzeit sind wir angehalten, gute 
Werke zu tun. Deshalb habe ich Anna Hermes 

besucht, die Co-Präsidentin des kleinen Schaffhauser 
Vereins Lankawelamai. Dieser unterstützt Schulkinder 
in Sri Lanka, die in abgelegenen Gegenden zur Schule 
gehen, wo Fachlehrer fehlen und wo sich Eltern kein 
Schulmaterial und keine Nachhilfestunden für ihre Kinder 
leisten können, um sie möglichst an die Uni zu schicken. 

Während des Gesprächs wurde mir bewusst, wie gut ich 
es als Schulkind in der Schweiz hatte. Im Vergleich zu 
sri‑lankischen Schulen verfügen wir über Luxusgebäude 
und eine Luxusausstattung ! Zudem hatten wir stabile 
politische Verhältnisse – keinen 26 Jahre dauernden 
Bürgerkrieg.

Der Verein Lankawelamai geht auf Yulanie Perumbadage 
zurück. Sie wälzte seit Jahren Ideen, wie sie Schul
kindern in Sri Lanka helfen könnte. Sie selbst stammt 
aus Sri Lanka und wuchs in einer Lehrersfamilie auf. 
Es war ihr bald bewusst, dass sie privilegiert war 
gegenüber ihren Klassenkolleginnen und -kollegen in 
ihrer ländlichen Schule. Sie konnte in den Ferien hin und 
wieder einen Bildungsurlaub machen mit ihren Eltern 
und ihrer Schwester. Das konnte sich sonst niemand 
leisten, denn die meisten Menschen in Sri Lanka leben 
auf dem Land in Armut – oder müssen ins Ausland, 
um Geld zu verdienen. Perumbadages Eltern setzten 
sich sehr ein für die Kinder in ihrer Schule : Der Vater, 
Schulleiter, erteilte Nachhilfeunterricht, die Mutter, 
Lehrerin, brachte Essen mit, das sie mit der Ernte aus 
ihrem Garten gekocht hatte.

Yulanie Perumbadage begann, im Freundes- und 
Bekanntenkreis zu fragen, wer eine Patenschaft für ein 
Schulkind übernehmen würde. Hinzu kamen Schul- und 
weitere Bildungsprojekte mit der Absicht, möglichst 
vielen Kindern Unterstützung zu gewähren – über 
ethnische und religiöse Grenzen hinweg.

Gefragt nach ihrer Motivation, weshalb sie sich für den 
Verein einsetzt, sagte Anna Hermes : « Ich sehe, wie gut 
es meine Enkel haben. Für mich ist es ein Muss, etwas 
abzugeben, wenn man selbst genügend hat. Es ist 
unsere Pflicht als Menschen, einander zu schauen. » 
Dieser Aussage gibt es nichts beizufügen.
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Lankawelamai

« Wir wollen, dass alle Kinder eine Zukunft haben »
Sri Lanka vorwärtsbringen durch Bildung

Sie sind kürzlich von einer zweiwöchigen 
Reise nach Sri Lanka zurückgekehrt. 
Konnten Sie alle sieben Projekte besuchen, 
die Sie betreuen ? 
Ja, wir haben alle Projekte besucht. 
Unsere Besuchsreise begann in der Mitte 
des Landes, im singhalesischen Distrikt 
Kurunegala. Es ist die Heimat unserer 
Vereinsgründerin Yulanie Perumbadage, 
wo 2021 das erste Projekt des Vereins 
entstand. Dort haben wir drei Schulen 
besucht und alle Patenkinder getroffen. 
Ausserdem führten wir ein Gespräch mit 
der Präsidentin des Schulamtes von 
Kurunegala. Das war sehr wichtig, 
um unser bisheriges Engagement 
kritisch anzuschauen und die 
zukünftige Unterstützung zu planen. 
Dann reisten wir mit Vorstands
mitglied Kamali Gowrisankar weiter 
in den tamilischen Distrikt Jaffna 
im Norden. Dort hat die Tamilin, 
die seit Langem in Schaffhausen 
wohnt, ihre Familie und Beziehun-
gen, die sie intensiv pflegt. Sie ist 
seit Ende 2023 bei Lankawelamai. 
Dank ihrer Vermittlung konnten wir 
auch im Norden Projekte beginnen. Unser 
wichtigster Anlass dort war die Eröffnung 
eines Gemeindezentrums mit Bibliothek 
und integriertem Kindergarten. Der Verein 

hat den Bau 2025 finanziert, und unsere 
Anwesenheit bei der Einweihung war 
eine Freude für alle Beteiligten. In der 
tamilischen Region besuchten wir ausser-
dem zwei Schulen und ein Nachhilfe
zentrum und hatten auch dort Gelegenheit 
zu einem Gespräch im Schulamt, um 
unsere zukünftige Unterstützung zu planen. 
Ohne die persönlichen, zuverlässigen 
Kontakte von Yulanie und Kamali in ihrer 
Heimat wären unsere Projekte nicht 
möglich. 

Wie wurden Sie an den Schulen empfangen ? 
Alle haben sich über unseren Besuch 
gefreut, und wir wurden sehr respektvoll 
mit einer traditionellen Zeremonie 
begrüsst. Am Schultor wurden wir immer 
von den kleinsten Kindern mit Blumen 
begrüsst, an grösseren Schulen auch von 
der Schulkapelle, danach Fahnenaufzug 
mit Singen der Landeshymne. Im grössten 
Raum der Schule wurde dann ein 
eindrucksvolles Programm geboten, stets 
von älteren Schülerinnen in sorgfältigem 
Englisch moderiert. Dazu gehörten 
wunderschöne Tänze, englische Songs, 
Gedichte und kleine Theaterszenen. 
So konnten die Kinder stolz ihre 
Englisch-Kenntnisse zeigen. Dazwischen 
forderten lange Reden in Tamilisch oder 
Singhalesisch unsere Geduld. Nach 
dem ganzen Programm – immer mit voll 

aufgedrehten Lautsprechern – haben wir 
uns gerne wieder von den Ehrenplätzen 
erhoben zum Schulrundgang. Zum 
Abschluss des meist mehrstündigen 
Programms wurde ein tolles Buffet mit 
Snacks offeriert. Dabei waren dann 
auch Gespräche mit den Lehrkräften 
möglich, soweit die Englischkenntnisse 
das erlaubten. Die Kinder freuten sich 
über unsere Mitbringsel : Spiel- und 
Sportsachen und natürlich ein Stücklein 
Schweizer Schokolade. 

Die Insel wurde Ende November 2025 
aufgrund starker Regenfälle von verheeren­
den Überschwemmungen und Erdrutschen 
heimgesucht. Haben Sie noch Spuren 
davon gesehen ? Wurden auch Ihre Projekte 
davon betroffen ?
Überall, wo Brücken und Flüsse sind, gab 
es grosse Baustellen, türmten sich abge

brochene Bäume und Schutt. Strassen 
und Zugstrecken waren zum Teil noch 
gesperrt. Aber es ist erstaunlich, wie 
vieles durch private und staatliche 
Hilfe schon wieder hergerichtet 
worden ist. Unsere Projekte waren 
zum Glück nur marginal betroffen. 
Die Schulgebäude sind unversehrt 
geblieben, aber in den Aussen
bereichen gab es noch deutliche 
Überschwemmungsspuren. 

Wie sieht das Schulsystem in 
Sri Lanka aus ?

Sri Lanka hat nach dem Ende der 
Kolonialzeit das englische Schulsystem 
beibehalten. Die Schulpflicht beträgt 
11 Jahre, aber die meisten Kinder wollen 

Anna Hermes ist Co-Präsidentin des Vereins Lankawelamai. 
Das Wort heisst übersetzt sri-lankische Kinder und deutet an, 
worum es dem Verein geht : Er setzt sich ein für die Bildung von 
benachteiligten Kindern in Sri Lanka. Im Januar bereiste Anna 
Hermes zusammen mit drei weiteren Vorstandsmitgliedern das 
Land, um die unterstützten Projekte vor Ort zu besichtigen. 
forumKirche hat sie zum Gespräch getroffen.

Tafel am Gemeindezentrum mit Bibliothek 

und Kindergarten im tamilischen Norden

Yulanie Perumbadage übergibt den 

Patenkindern einen Gutschein für Kleider 

und Nachhilfestunden. 

Buffet nach dem offiziellen Empfang durch 

das Al-Akram College

B
ild

 : B
éa

tr
ic

e 
Ei

ge
nm

an
n

B
ild

er
 : D

an
ie

l Z
el

jk
ov

ic

forumKirche  |  5-2026 3



Lankawelamai

die Schule bis zur Matura nach 13 Schul
jahren besuchen und streben ein Studium 
an. 
Landesweit gibt es die gleichen Prüfungen 
nach der 5., 11. und 13. Klasse. Vom 
Bestehen dieser anspruchsvollen 
Prüfungen hängt die weitere Schullaufbahn 
ab sowie die Chance, am Ende einen 
der raren Studienplätze zu ergattern. 
Praktische Berufe geniessen wenig 
Ansehen. Wer die Prüfung nach der 
11. Klasse nicht besteht, gilt als Versager. 
Darum verläuft der notwendige Aufbau 
einer beruflichen Bildung sehr zäh, 
niemand will dahin ; und darum spielt der 
Besuch von Kursen zur Nachhilfe und 
Prüfungsvorbereitung eine so grosse Rolle. 
Genau hier beginnt die Ungerechtigkeit, 
die unser Verein vermindern will : In 
den kleinen Schulen auf dem Land, die 
verkehrsmässig schlecht zu erreichen sind, 
werden oft nicht alle Fächer unterrichtet 
und die Ausstattung ist mangelhaft. 
Es fehlen Fachlehrpersonen für Englisch, 
Mathematik und Naturwissenschaften. 
Arme Eltern haben kein Geld für 
Schulmaterial und Nachhilfekurse.

Wie war Ihre erste Reise nach Asien ? 
Das tropische Klima und das asiatische 
Essen habe ich gut vertragen, niemand 
aus unserer Gruppe hatte gesund
heitliche Probleme. Der Januar ist eine 

gute Reisezeit mit relativ mässigen 
Temperaturen. Dank unserer sri-lankischen 
Vorstandsfrauen Yulanie und Kamali 
bewegten wir uns in einer Komfortzone. 
Wir waren jeweils in ihren Familien 
untergebracht und wurden aufs Feinste 
bekocht mit eigenem Reis, frischem Obst 
und Gemüse aus dem Garten. Für die 
Fahrten zu den verschiedenen Projekten 
haben uns die Familien zuverlässige 
Fahrer mit klimatisierten Autos vermittelt. 
Zu unserem Wohlbefinden und unserer 
Sicherheit trug auch Daniel Zeljkovic 
bei, der Ehemann unserer Vorstandsfrau 
Sabine, der als Fotograf und aufmerksamer 
Begleiter mitgereist ist. Das Einzige, was 
ich als verwöhnte Schweizerin vermisst 
habe, war eine warme Dusche anstatt des 
Eimers mit kaltem Wasser, den man über 
sich goss.

Wie sicher haben Sie sich gefühlt ? 
Der zwischen 1983 und 2009 tobende 
Bürgerkrieg hat Spuren hinterlassen, die 
Menschenrechtsverbrechen zwischen der 
Mehrheit der Singhalesen, die im Süden 
leben, und der grössten Minderheit, der 
Tamilen, die im Norden und Osten leben, 
sind bisher nicht unabhängig aufgearbeitet 
worden. 
Wir haben uns überall sicher gefühlt, 
haben aber deutlich gesehen und gespürt, 
dass der Weg zu einer echten Versöhnung 

zwischen der tamilischen und der 
singhalesischen Bevölkerung noch weit ist. 
Wir sind im Norden an Dutzenden riesiger 
staatlicher Militärcamps vorbeigefahren 
und haben erfahren, dass in der Haupt
stadt Colombo Tamilen regelmässig gegen 
den Landraub demonstrieren. In jeder 
Familie gibt es gefallene oder geflüchtete 
Verwandte. Der Hinweis auf Orte, an denen 
Massaker stattgefunden haben, fehlt nie, 
wenn man daran vorbeifährt.

Gerade deshalb finden wir es wichtig, mit 
unserem Verein unabhängig von ethnischer 
und religiöser Zugehörigkeit Hilfe zu 
leisten. Wir wollen einen kleinen Beitrag 
dazu leisten, dass es den Kindern im 
ganzen Land besser geht, dass sie durch 
eine gute Bildung eine Zukunft haben, um 
sich und das Land vorwärtszubringen.

Wie geht es den Menschen heute ? Nach 
dem Bürgerkrieg kollabierte 2022 auch 
noch die Wirtschaft vollständig und erholt 
sich nur langsam. 
Seit Ende 2024 stellt die marxistische 
Partei den Präsidenten. Es ruht viel 
Hoffnung auf ihm. Viele Privilegien 
der alten Elite wurden abgeschafft 
und der allgegenwärtigen Korruption 
der Kampf angesagt. Es ist aber eine 
Mammutaufgabe, das nahezu bankrotte 
Land wieder kreditwürdig zu machen und 
wirklich vorwärtszubringen. 
Im Norden, wo Leute zu Tausenden 
geflüchtet sind, passiert wirtschaftlich 
viel von privater Seite. Alle, die vor 30, 
40 Jahren gehen mussten, schicken Geld 
heim oder investieren zu Hause. Uns ist 
die Vielzahl neuer, sehr moderner Gebäude 
in der tamilischen Stadt Jaffna aufgefallen. 
Aber der Staat hat kein Geld für die 
Verbesserung der Infrastruktur. Viele 
Schulen, Krankenhäuser und Strassen 

Besuch des Schulamtes im Norden

 b 

Lankawelamai unterstützt auch eine kleine muslimische Schule : das Al-Akram College im 

Nordwesten der Insel im Distrikt Kurunegala. Es sind rund 50 Kinder von der 1.–8. Klasse.

Helferteam vor Ort im Distrikt Kurunegala (sitzend) mit dem Besuch aus der Schweiz (stehend)
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sind marode. Wer keine Verwandten im 
Ausland hat und in einem Gebiet ohne 
Tourismus lebt, war vor dem Krieg schon 
arm und ist nachher noch ärmer geworden 
aufgrund der wirtschaftlichen Probleme 
des Landes. Wer der Armut entrinnen will, 
sucht sich Arbeit im Ausland. Das ist gut 
für die finanzielle Versorgung der Familien, 
geht aber auf Kosten des Familienlebens. 
Urlaub gibt es meist nur einmal pro Jahr 
für ein paar Wochen. 

Was ist Ihr persönliches Fazit der Reise ?
Ich bin froh darüber, diese Reise unter
nommen zu haben, obwohl ich die 
verschiedenen Eindrücke innerhalb 
kurzer Zeit – in einem Meer von fremden 
Lauten schwimmend – sehr anstrengend 
fand. Dank unserer beiden sri-lankischen 
Vorstandsfrauen Yulanie und Kamali 
haben wir sehr viel erfahren und wichtige 
Personen kennengelernt. Ich werde sicher 
noch längere Zeit brauchen, um alles zu 
verarbeiten. Das ist aber auch sinnvoll, 
schliesslich liegt jetzt eine Zeit der Planung 
und Reflexion vor uns. 

Wie entstand der Verein Lankawelamai ? 
Was ist sein Zweck ?
Er wurde 2021 von Yulanie Perumbadage 
und ihrem Freundeskreis gegründet und 
verfolgt den Zweck, die Bildungschancen 
von Kindern aus bedürftigen Familien zu 
verbessern. Die Künstlerin Yulanie ist seit 
2009 in der Schweiz und hatte schon als 
Kind den Wunsch, dem Beispiel ihrer Eltern 
zu folgen. Diese haben ein Berufsleben 
lang als Schulleiter und Lehrerin in einer 
kleinen Landschule gearbeitet und die 
Dorfkinder mit allen Kräften gefördert. 
Ab 2020 begann Yulanie, im Freundinnen
kreis ein Patenschaftsprojekt für arme 
Kinder in ihrem Herkunftsort zu organi
sieren. Paten und Patinnen unterstützen 
Kinder mit Schulmaterial und Nachhilfe
stunden. Bei der Vereinsgründung 2021 
sprachen sich viele Interessierte für eine 
breiter angelegte Unterstützung aus : 
Anstatt einzelnen Kindern wollten sie lieber 
ganzen Schulen in armen Gebieten helfen. 
So starteten wir 2022 gleich mit der 
Schule, in der Yulanies Eltern gearbeitet 
haben. Wir sorgten als Erstes für eine 
Wasserfilteranlage und damit für sauberes 
Trinkwasser. Es wurden Computer und ein 
Drucker gekauft und ein Schulzimmer dafür 
saniert. Mit der Renovierung der Toiletten 

und der Abgabe von Monatsbinden an die 
Mädchen wurde die hygienische Situation 
verbessert. Der Englischlehrer wird dafür 
bezahlt, die Nachhilfe am Nachmittag in 
der Schule zu erteilen, kostenlos für die 
Kinder. Während der Wirtschaftskrise 
2022 / 23 haben wir ein Schulessen 
organisieren und bezahlen können sowie 
die Anlage eines Schulgartens gefördert.
Nachdem unser Verein 2023 den Preis für 
Entwicklungszusammenarbeit des Kantons 
Schaffhausen bekommen hat, konnten wir 
die Unterstützung auf weitere Schulen und 
andere Bildungsinstitutionen erweitern. 
Sechs sind es zur Zeit, die in ähnlicher 
Weise wie die erste Schule unterstützt 
werden. Auch das Patenschaftsprojekt 
läuft parallel erfolgreich weiter. 
Die Gespräche mit den Schulämtern waren 
erhellend. Letztere möchten massgebend 
in die Planung unserer Unterstützung 
miteinbezogen werden und dann auch 
Verantwortung und Kontrolle übernehmen. 
Sie kamen mit neuen Ideen auf uns zu : 
eine war die Unterstützung einer Schule für 
Kinder mit Beeinträchtigungen, eine andere 
die Finanzierung flexibler Trennwände für 
Ein-Raum-Schulen, in denen fünf Klassen 
eng nebeneinander unterrichtet werden. 
Davon gibt es im Norden sehr viele. Wir 
freuen uns auf die Übernahme neuer 
Aufgaben und darauf, bei der Fortführung 
der bisherigen Amtshilfe zu bekommen.

Sie haben letzten November zum 
ersten Mal einen Benefizabend in der 
Zwinglikirche in Schaffhausen veranstaltet. 
Welche Bilanz ziehen Sie ?
Es war ein gelungener Anlass. Die Kirche 
war voll, die Singgruppe St. Peter hat den 
Abend musikalisch gut gestaltet. Die 
Beiträge der tamilischen Kulturtänzerinnen 
boten dazu einen guten Kontrast. 
Tamilische Frauen und Männer haben 
mit leckeren Snacks einen kulinarischen 
Beitrag geleistet. Auch die Informationen 
zur Vereinsarbeit stiessen auf Interesse. 
Wir waren sehr zufrieden mit dem Erlös 
und haben auch neue Unterstützerinnen 
gefunden.

Was wünschen Sie dem Verein für die 
Zukunft ?
Engagierte Menschen jeden Alters, die 
die Vereinsarbeit weiterführen, und viele 
Unterstützer und Unterstützerinnen, die 
unser Anliegen, Kindern in Sri Lanka eine 
gute Zukunft zu ermöglichen, mit ihren 
Spenden mittragen. 

Interview : Béatrice Eigenmann

 � Weitere Infos zum Verein :

Lehrerinnenteam der Grundschule im Norden mit Schulleiter und Schweizer Besuch

Sri Lanka
Der Inselstaat, der von 1796 bis 1972 Ceylon hiess, erlebte eine wechselvolle 
Geschichte, da er ein strategischer Knotenpunkt war für die Seefahrt : Zuerst von 
lokalen Königreichen regiert, kolonisierten im 16. Jahrhundert erst die Portugiesen, 
danach die Holländer den Grossteil der Insel. 1815 wurde Sri Lanka dem Britischen 
Weltreich unterstellt, von dem es 1948 auf friedlichem Weg unabhängig wurde. 
Von 1983 bis 2009 herrschte Bürgerkrieg zwischen der singhalesischen Mehrheit 
(v.a. Buddhisten) und Separatisten der grössten Minderheit der Tamilen (v.a. Hindus). 
Die beiden Regierungen ab 2005 führten 2022 zum Zusammenbruch der Wirtschaft.

B
ild

er
 : D

an
ie

l Z
el

jk
ov

ic

forumKirche  |  5-2026 5



Situationen mit einer Moralischen 
Verletzung. Eine neue Studie geht von 
etwa 10 Prozent der Betroffenen aus, die 
klinisch bedeutende Symptome entwickeln.

Das Gewissen verarzten
Zur Behandlung von MV gibt es heute 
neben einigen professionellen Therapien 
für Militärs nur eine für Zivilpersonen. Dazu 
existiert eine Reihe von Arbeitsbüchern, 
etwa zur Selbstvergebung, doch ist bei 
grossen Belastungen die Hilfe von Fach
personen notwendig. Ein wichtiger Punkt 
bei allen Therapieansätzen ist religions
übergreifend der Aufbau spiritueller Stärke. 
Oft geht es ja darum, mit grossen Schuld- 
und Schamgefühlen sowie Sinnfragen umzu-
gehen. Diese sollen nicht länger zerstöre-
risch wirken. Als hilfreich hat sich dabei 
auch Seelsorge oder spirituelle Begleitung 
erwiesen, die den Weg zur Vergebung unter-
stützt. Auch den, sich selbst zu verzeihen. 

Gewissensfragen sind eine der Kern
kompetenzen der Religionen und des 
Glaubens. Was ist das Richtige ? Es betrifft 
die einzelnen Menschen, aber auch unsere 
Gesellschaften. Vor fünf Jahren riefen die 
Vereinten Nationen deshalb den ersten 
Internationalen Tag des Gewissens aus. 
Sie betonten seine wichtige Rolle für ein 
positives Zusammenleben. Der Tag wird 
am 5. April begangen. Wer ausserhalb 
dieses Tages sein Gewissen trainieren 
möchte, kann dies etwa täglich mit einer 
guten Tat tun, mit Zeiten der Meditation, 
des Gebets oder auch mit einer Buss-
feier oder Beichte. Die Kirchen verfügen 
über einen grossen Schatz an Traditionen, 

welche – richtig angewendet – hilfreich 
und heilend wirken können.

Christiane Faschon

gewalttätig werden müssen. Lehrpersonen, 
die gefährdete Kinder nicht ausreichend 
schützen, sowie Soldaten, die Zivilisten 
nicht aus dem Kampfgeschehen heraus-
halten oder vor Terror beschützen können. 
Und : Familienangehörige, die sich in der 
Pflege kranker und / oder alter Angehöriger 
notgedrungen als unzulänglich erleben ; die 
Angehörige haben, die sich das Leben neh-
men oder suchtkrank werden. Mütter und 
Väter, die sich wegen eigener seelischer 
oder körperlicher Erkrankungen nicht aus-
reichend um ihre Kinder kümmern können.

Als Folge dieser Verletzung verschiebt sich 
der Blick auf die eigene Menschlichkeit 
oder die anderer. Man wird beispielsweise 
zynisch, misstrauisch oder geht auf 
Abstand. Man isoliert sich in (Glaubens-)
Gemeinschaften. Moralische Urteile 
werden zu Verurteilungen, auch gegen sich 
selbst. Man kann sich nicht verzeihen oder 
hat grosse Schuldgefühle – gegenüber sich 
selbst oder andern. Es kommt zu über
mässiger Scham, Selbstabwertung und 
innerer Leere. Viele verlieren den Lebens
sinn und ihren Glauben. Daraus kann 
selbstverletzendes Verhalten wie Sucht 
oder auch Suizid werden. Dazu kommt das 
Gefühl, man habe sich verloren, sei nicht 
mehr dieselbe Person. (Litz & Walker 2025, 
Annual Review of Clinical Psychology) Nicht 
alle reagieren aber auf tief verletzende 

Wenn das Gewissen verwundet ist
Umgang mit moralischer Verletzung

Pierre (Namen sind geändert) war Pfleger 
in einer Alterseinrichtung. Er hat den 
Beruf aufgegeben, obwohl er eigentlich 
sehr glücklich damit war. « Ich hatte keine 
Zeit mehr, die alten Menschen in Ruhe zu 
betreuen, ihnen zuzuhören, ihnen einmal 
die Hand zu halten. Ich hetzte nur noch 
herum, es fehlte an Personal », erzählt er. 
Er fühlt sich heute leer, hilflos, ist depres-
siv. Dorit konnte als Mitarbeiterin einer 
Stelle für Jugendschutz mehrmals Kinder 
nicht rechtzeitig aus einer gewalttätigen 
Umgebung befreien. « Ich bin immer mehr 
verzweifelt », sagt sie. Sie hat tiefe Schuld-
gefühle. Claude hetzt sich als Priester ab. 
« Ich verkomme zum Sakramentenspender 
und Organisator », klagt er.

Diese Menschen stehen für viele ; sie 
sind nicht nur tief erschöpft. Sie mussten 
massiv gegen ihre eigenen Werte verstos
sen oder hilflos zusehen, wie andere 
es taten. Sie leiden an Moralischer 
Verletzung (MV). Ihr Gewissen ist tief 
verletzt : Sie haben sich klar an ihren 
Werten orientiert, doch es kam zu einem 
Bruch – durch eigenes Handeln oder weil 
man andere nicht daran hindern konnte.

Das Gewissen schreit
Menschen mit bestimmten Berufen geraten 
besonders häufig in solche Situationen : 
Sanitäterinnen und Sanitäter, die manch-
mal nicht allen rechtzeitig helfen können. 
Pflegepersonen, die Sterbende alleinlassen 
müssen. Polizistinnen und Polizisten, die 
Gewalt ausgesetzt sind, Gewalt 
sehen, andere nicht schüt-
zen können oder selbst 

Gewissensbisse

Seit einigen Jahren wird erforscht, wie sich tiefe moralische Verletzungen auswirken. 
Die betroffenen Menschen sind erschüttert, weil sie das nach ihrem Wertesystem 
Richtige nicht tun können oder konnten. Mit manchmal schwerwiegenden Folgen.

Ve
rz

w
ei

flu
ng

 h
in

au
ss

ch
re

ie
n :

 P
la

sti
k «

 Di
e R

ufe
rin

 » v
on

 Othm
ar Schimkowitz (

1898) auf dem Dach des Wohnhauses an der Linken Wienzeile 38 im
 6. W

iener Gem
eindebezirk M

ariahilf

B
ild : Sim

on M
atzinger / W

ikiCom

forumKirche  |  5-20266



Die Themen ergeben sich oft aus dem 
aktuellen Geschehen. Die grössere 
Herausforderung dabei ist nicht so sehr 
das Thema selbst, sondern die Frage, wie 
ich damit umgehe, wie ich es bewerte. 
Eine Karikatur ist ja immer mehr als eine 
Illustration. Sie braucht eine klare Haltung 
und einen Kommentar.

Wie viel Zeit brauchen Sie für eine Karikatur ?
Das ist sehr unterschiedlich. Ich arbeite 
immer mit einer festen Deadline. Der 
gesamte Prozess dauert zwischen einer 
und zwei Stunden, je nachdem, wie lange 
die Ideenfindung braucht. Die eigentliche 
Zeichnung ist dann vergleichsweise schnell 
gemacht. In etwa einer halben Stunde 
ist das Bild gezeichnet, digitalisiert und 
abgeschickt.

Welche Rolle spielt die katholische Kirche 
in Ihrem Leben ?
Die Kirche spielt eine wichtige Rolle 
in meinem Leben. Ich bin katholisch 
sozialisiert, war Messdiener und später 
auch in der Jugendarbeit engagiert. Dieses 
Engagement hat mich nie losgelassen, 

ich bin bis heute kirchlich aktiv. 
Natürlich gibt es vieles, woran 

ich mich reibe. Trotzdem 
bleibt für mich der 

Kern – der Glaube und 
die Botschaft Jesu – 
zentral. Darum kann 
ich für mich nicht 
zu dem Schluss 
kommen, mich von 
der Kirche zu lösen. 

Karikaturen sind für mich ein geeignetes 
Mittel, um mich mit diesen Themen 
auseinanderzusetzen, auch kritisch.
Am Anfang gab es Widerstände. Viele 
dachten, eine Karikatur sei einfach eine 

« Karikieren ist mehr als Illustrieren »
Vom Geschichtsstudium zur politischen und kirchlichen Satire

Wie kamen Sie nach dem Abitur dazu, 
Karikaturist zu werden ?
Nach dem Abitur habe ich mich für ein 
Studium der Geschichte und Germanistik 
entschieden. Relativ schnell merkte ich 
jedoch, dass der Lehrerberuf für mich nicht 
infrage kam. Als persönliches Interesse 
hätte ich mir das Studium gut vorstellen 
können, beruflich jedoch weniger. 
Deshalb suchte ich nach Alternativen und 
wollte etwas Handwerkliches mit dem 
Künstlerischen verbinden. Mein ursprüng
licher Plan war es, Restaurator zu werden, 
was sich aber nicht realisieren liess. Und 
da ich schon immer gerne gezeichnet 
habe, führte mich mein Weg schliesslich 
zum Beruf des Karikaturisten.

Haben Sie schon vor den Karikaturen viel 
gezeichnet ?
Ja, eigentlich immer. Schon im Kinder
garten habe ich lieber mit Stiften gearbei-
tet als mit Bauklötzen. Das Zeichnen 
setzte sich später in der Schule fort. 
Bereits damals hatte ich eine Vorliebe für 
humorvolle Zeichnungen und Karikaturen, 
habe Lehrer karikiert und fand das span-
nender, als Fussball zu spielen. Dabei bin 
ich geblieben.

Wie schwierig ist es für Sie, 
immer wieder neue Ideen 
zu finden ?
Das ist nicht ganz 
einfach zu beant
worten, es gibt dafür 
keinen Schlüssel. 
Zumal sich meine 
Arbeit auf verschiedene 
Bereiche verteilt. 
Ein wichtiger Teil sind 
politische Karikaturen für 
grosse deutsche 
Medien wie die 
Frankfurter 
Rundschau, den 
Kölner Stadt‑Anzeiger 
oder Der Spiegel 
Online. Daneben arbeite ich schon lange 
über Themen aus Religion und Kirche 
und zeichne dafür für verschiedene 
Redaktionen aus dem kirchlichen Bereich, 
so auch für forumKirche.

Porträt

Witzzeichnung und man dürfe sich nicht 
über fromme Themen lustig machen. 
Dabei geht es mir nicht um Spott, um 
Herabsetzung, sondern darum, Wege zu 
finden, die Themen manchmal mit etwas 
Selbstironie, mit Humor, aber auch mit 
angemessener Schärfe aufzugreifen. 

Was möchten Sie kirchlichen Lesern mit 
Ihren Cartoons vermitteln ?
Ich möchte nicht direkt etwas vermitteln, 
sondern Themen sichtbar machen und 
Fragen stellen. Karikaturen können 
Diskussionen anstossen, beim Einzelnen, 

im innerkirchlichen Bezug – und 
zugleich Menschen erreichen, die 
sonst wenig mit der Kirche zu tun 

haben. Ein gutes Bild 
löst sofort etwas im 
Kopf aus. Darin sehe 
ich meine Aufgabe : 
über Humor und Satire 
Zugänge zu religiösen 
Themen zu schaffen.

Interview : 
Matteo Metzger

Dieser Artikel entstand im Zusammenhang 
mit Matteo Metzgers berufsfeldspezifischem 
Praktikum an der Fachmittelschule der 
Kantonsschule Frauenfeld.

Karikaturist Thomas Plaßmann
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VgAls Kind griff Thomas Plaßmann lieber zum Stift als zum Fussball. Heute arbeitet er als 

Karikaturist und hat auf der letzten Seite von forumKirche einen festen Platz. Er gehört 
zu den seltenen Satirikern, die sich an Themen aus Kirche und Religion herantrauen. 

Cartoon : Thomas Plaßmann
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Mitmachen ! In der Serie « Glaubensbilder » werden Fotos gezeigt, die persönliche Momente des Glaubens darstellen. Ein kurzer Text erläutert
das Bild. Schicken Sie Ihr hochformatiges Bild evtl. mit einem kurzen Text und Angaben zu Ihrer Person an : redaktion@forumkirche.ch.

« �Noch sind sie zu begehen, 
zu bestaunen und zu 
bewundern – die Eishöhlen des 
Morteratschgletschers. »

Monika Künzli fotografierte in Graubünden ein Wunder der Natur.
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Den Glauben feiern Fastenaktion

Zukunft säen

Was mich bewegt

Jedes Jahr wird gesät, die Saat wächst, bringt Frucht und wird 
geerntet. Doch das ist keine Selbstverständlichkeit. Säen kann 
nur, wer über Saatgut verfügt. Genau daran fehlt es jedoch an so 
manchem Ort in unserer Welt.

Die diesjährige Kampagne von Fastenaktion geht den Ursachen 
dieses Mangels nach. Ein Blick in die Dokumentationen auf 
www.fastenaktion.ch / www.sehen-und-handeln.ch oder an den 
Schriftenständen der Kirchen lohnt sich.

Saatgut zu haben oder nicht, entscheidet über Zukunft und Leben. 
Deshalb das Kampagnenmotto : « Wer Saatgut hat, kann Zukunft 
säen. » Im Begleitbrief dazu heisst es : « Saatgut ist weit mehr als 
ein Korn in der Erde. Es ist Hoffnung, Überleben und Zukunft. » 
Zugang zu Saatgut ist wichtig im Kampf gegen Hunger und Armut. 
Zugleich hat Saatgut auch eine spirituelle Bedeutung : Es verbindet 
Generationen. Es ist, wie die Schöpfung selbst, ein Geschenk für 
alle Menschen.

Da staatlich internationale Solidarität zurückgefahren wird, 
sind Hilfswerke wie Fastenaktion umso mehr auf Unterstützung 
angewiesen. Die Spendentage 
in den Gottesdiensten sind 
der 5. Fastensonntag und der 
Palmsonntag. Spenden ist 
auch sonst jederzeit möglich. – 
Auch als Präsident des 
Stiftungsrates von Fastenaktion 
danke ich herzlich für jeden 
Beitrag.

+ Josef Stübi
Weihbischof
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Gottesdienste anderssprachiger Missionen

Albanische Mission	 www.misioni-tg.ch
So, 08. März	 13.00 Uhr	 St. Nikolaus Wil
So, 15. März	 13.00 Uhr	 St. Nikolaus Wil

Kroatische Mission	 www.hkm-frauenfeld.ch
Sa, 07. März	 19.00 Uhr	 St. Martin Arbon
So, 08. März	 09.30 Uhr	 Kirche Bernrain Kreuzlingen
	 12.30 Uhr	 St. Peter Schaffhausen
	 18.30 Uhr	 Klösterli Frauenfeld
So, 15. März	 09.00 Uhr	 Klosterkirche Münsterlingen
	 12.30 Uhr	 St. Peter Schaffhausen
	 17.00 Uhr	 Klösterli Frauenfeld

Polnische Mission	 www.polskamisja.ch
So, 08. März	 12.00 Uhr	 St. Johannes Weinfelden
So, 15. März	 12.00 Uhr	 St. Johannes Weinfelden

Portugiesische Mission	 www.mclp-suicaoriental.ch
Sa, 07. März	 17.30 Uhr	 Klösterli Frauenfeld
So, 08. März	 09.00 Uhr	 Santa Maria Sitterdorf
	 11.15 Uhr	 St. Stefan Kreuzlingen
So, 15. März	 16.30 Uhr	 St. Maria Schaffhausen

Slowenische Mission	 www.slomisija.ch
So, 15. März	 10.00 Uhr	 St. Stefan Amriswil

Spanische Mission	 www.mcle-tg-sh.ch
Sa, 07. März	 18.45 Uhr	 St. Maria Schaffhausen
So, 08. März	 09.15 Uhr	 Galluskapelle Arbon
	 11.15 Uhr	 St. Stefan Amriswil
Sa, 14. März	 18.45 Uhr	 St. Maria Schaffhausen
So, 15. März	 10.30 Uhr	 Klösterli Frauenfeld
	 12.15 Uhr	 St. Stefan Kreuzlingen

Tamilische Mission
Der nächste Gottesdienst findet am 28. März statt.

Ukrainische Mission
So, 08. März	 10.00 Uhr	 Klosterkirche Münsterlingen

Ungarische Mission	 www.magyar-misszio.ch
So, 08. März	 17.00 Uhr	 Klösterli Frauenfeld

Gottesdienste in Radio & Fernsehen
Sonntag, 08. März, 10 Uhr, Radio SRF 2 Kultur
Kath. Predigt – Mit Jacqueline Meier

Sonntag, 15. März, 10 Uhr, Radio SRF 2 Kultur
Ev.-ref. Gottesdienst – Mit Claudia Buhlmann

Sonntag, 08. März, 9.30 Uhr, ZDF
Evang. Gottesdienst

Sonntag, 15. März, 9.30 Uhr, ZDF
Kath. Gottesdienst

Regionale Sendungen
TopChurch : Gedanken zum Tag, www.topchurch.ch

Radio Munot : Gedanken zum Tag, Montag bis Freitag, 6.50 Uhr

Unterwegs – ein kirchliches Magazin aus Schaffhausen
Jeweils am letzten Sonntag im Monat, 10 Uhr, Wdh. 22 Uhr

Schaffhauser Fernsehen SHf : Gedanke am Wuchenend
Samstag, 18.55 Uhr, bis Sonntag, 18 Uhr, stdl. Wiederholung
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Menschenrechte und 
des Wohlergehens aller 
Lebewesen ausdrückt. Wir 
möchten Menschen stärken, die 
ihre Rechte kennen und sich synodal 
für ein würdiges Leben einsetzen. 
Ein weiterer Schwerpunkt ist der Amazonas. 
Wir arbeiten in einer Region, die durch Pro-
jekte zur Gewinnung von Kohlenwasserstof-
fen und Bergbau stark bedroht ist. Unsere 
Herausforderung besteht darin, zum Aufbau 
eines würdigen Lebens für die Bauernfa-
milien beizutragen. Gleichzeitig stehen wir 
vor der Herausforderung, Frieden in einem 
von illegalen, bewaffneten Gruppen und 
Konflikten geprägten Gebiet zu fördern. 
Dabei setzen wir uns besonders für die 
Rechte von Frauen, Kindern und Bauern ein. 
Für die Zukunft ist ein zentrales Anliegen, 
die Kirche zu stärken, die an der Seite der 
Schwächsten steht. 

Seit wann gibt es das Projekt der 
Amazonas-Farmen ?
Das Projekt begann 2006 als Reaktion auf 
Umweltzerstörung, Wasserverschmutzung, 
Artenverlust und Nahrungsmittelknappheit. 
Ursachen waren die staatliche Förderung 
extensiver Viehzucht, Monokulturen, der 
Koka-Anbau und die Ausbeutung nicht 
erneuerbarer Ressourcen. Angesichts die-
ser Realität haben wir einen umfassenden 
Bildungsprozess mit partizipativen Metho-
den initiiert, um die Gemeinden für ihre 
amazonische Identität, die Bedeutung ihres 
Territoriums und die Bedrohungen, denen 

es ausgesetzt ist, zu sensi-
bilisieren. Die Amazonas-

Farmen fördern agroöko-
logische Praktiken und 
agroforstwirtschaftliche 
Systeme zur Regenera-
tion von Böden, Wasser 
und Biodiversität. Dieser 

Prozess zielt darauf ab, das 
gute Leben der Bauernfami-

lien zu gewährleisten, Resilienz 
gegenüber der Klimakrise zu schaffen 

und Einfluss auf die öffentliche Politik für 
den ländlichen Raum zu nehmen.

Welche positiven Veränderungen haben Sie 
im Laufe der Zeit beobachtet ?
Die Familien haben eine starke Bindung 
zu ihrem Land entwickelt. Die Böden und 
Wasserquellen erholen sich, Abholzung und 
Brandrodung nehmen ab und die Tierwelt 
kehrt zurück. Seit 2013 besteht zudem 
ein Netzwerk für einheimisches Saatgut, 
und das Modell der Amazonas-Farmen 
wurde schrittweise in die kommunalen 
Entwicklungspläne aufgenommen. Eine 
weitere bedeutende Veränderung ist die 
Anerkennung der Rolle der Frau sowohl in 
der Familie als auch in der Gemeinschaft. 
Viele Frauen verkaufen agroökologische 
Produkte auf Bauernmärkten und verwalten 
die Einnahmen, wodurch ihre Autonomie 
gestärkt wird. 

Welche Aktivitäten sind während Ihres 
Besuchs in der Schweiz vom 28. Februar bis 
zum 15. März im Zusammenhang mit der 
Ökumenischen Kampagne geplant ?
Wir haben ein sehr aktives Programm : 
Treffen in Pfarreien, Teilnahme an Messen 
und ökumenischen Feiern, Begegnungen 
mit Jugendlichen in Schulen und Universi
täten, eine Podiumsdiskussion über ein
heimisches und kreolisches Saatgut, 
Treffen mit der Schweizer Bischofskonferenz 
und dem Team von Fastenaktion, Teilnahme 
am Rosenverkaufstag und Interviews mit 
den Medien.

Yolima Salazar Higuera

Kirche ohne Grenzen – Spanisch

Hoffnung säen im Konfliktgebiet
Engagement für Bauernfamilien im Süden Kolumbiens

Was ist eine Vikarie, und welche Funktion 
haben Sie als Geschäftsführerin der Vikarie 
des Südens ?
Eine Vikarie ist ein Zusammenschluss 
mehrerer benachbarter Pfarreien, die 
gemeinsam Seelsorge leisten. In unserem 
Fall entstand sie als Reaktion auf die 
vielfältigen Konflikte – bewaffnete, sozio
ökonomische, sozioökologische und sozio
politische – im Süden Kolumbiens, denen 
einzelne Pfarreien allein kaum begegnen 
konnten. Derzeit besteht die Vikarie aus 
acht Pfarreien mit einem gemeinsamen 
Seelsorgeplan sowie einem Team aus 
Priestern, Ordensleuten und Laien und 
verfügt über eine Verwaltungsstruktur, die 
die Durchführung von Programmen und 
Projekten ermöglicht. 
Als Geschäftsführerin begleite und berate 
ich das Seelsorgeteam, damit die Prozesse 
und Projekte den Bedürfnissen der Gemein-
den entsprechen. Wir koordinieren unsere 
Arbeit auch mit Netzwerken der Weltkirche 
und mit Organisationen, die sich für die 
Menschenrechte und den Amazonas einset-
zen. Darüber hinaus bin ich für die Verwal-
tung und die Beziehungen zu den Kooperati-
onsagenturen zuständig und garantiere eine 
transparente Verwaltung der Ressourcen.

Welche Themen und Herausforderungen 
sind für Ihre Arbeit heute und in Zukunft am 
wichtigsten ?
Eine zentrale Herausforderung ist 
ein engagierter Glaube, der sich in 
der Verteidigung des Lebens, der 
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Dank des Verkaufs ihrer Produkte auf dem Bauernmarkt stärken die Frauen ihre Autonomie.

Text & Übersetzung

Andrea Metzger
Studiert Psychologie in 
Zürich

Yolima Salazar Higuera ist Sozialarbeiterin mit Spezialisierung auf Gemeinde
verwaltung und -entwicklung und seit mehr als 38 Jahren für die Vicaría del Sur 
im kolumbianischen Departement Caquetá tätig. Sie begleitet Bauernfamilien, 
die stark vom bewaffneten und sozioökologischen Konflikt betroffen sind. 
Ihre Arbeit zielt darauf ab, die Lebensbedingungen der einheimischen Bau-
ernfamilien zu stärken, erklärt sie im Interview mit Kirche ohne Grenzen.
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Hell und Dunkel, Sehen und Blindsein
Joh 9,1-41

Sonntagslesungen

8. März – 3. Fastensonntag
Erste Lesung : Ex 17,3-7 
Zweite Lesung : Röm 5,1-2.5-8 
Evangelium : Joh 4,5-42

15. März – 4. Fastensonntag
Erste Lesung : 1 Sam 16,1b.6-7.10-13b 
Zweite Lesung : Eph 5,8-14 
Evangelium : Joh 9,1-41
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Manchmal beginnt der Tag für ihn 
(es könnte genauso eine Frau sein) mit 
einem Geräusch, das andere gar nicht 
wahrnehmen : dem leisen Summen der 
Heizung, das ihm verrät, dass es draussen 
kalt sein muss. Er tastet nach dem Handy, 
streicht über den Bildschirm, der für ihn 
nur eine glatte Fläche ist, und wartet auf 
die Stimme, die ihm sagt, wie spät es ist. 
Für viele ist das Routine. Für ihn ist es 
der erste kleine Sieg des Tages. Er lebt in 
einer Welt, die nicht für ihn gebaut wurde. 
Eine Welt voller Schilder, die er nicht lesen 
kann, voller Blicke, die er nicht erwidern 
kann, voller Hindernisse, die er erst spürt, 
wenn er sie berührt. Und doch bewegt er 
sich darin mit einer Ruhe, die man ihm 
nicht zutrauen würde, wenn man ihn nur 
von aussen sieht.

Was ihn am meisten verletzt, ist nicht die 
Dunkelheit. Es ist das Gefühl, dass andere 
Menschen glauben, er lebe in ihr gefangen. 
Dabei hat er gelernt, Licht auf andere 
Weise zu finden : im Klang einer vertrauten 
Stimme, im Duft von frisch gebackenem 
Brot, im warmen Griff einer Hand, die 
ihn nicht führt, sondern begleitet. Er 
kämpft nicht jeden Tag. Er lebt. Er lacht 
über Missgeschicke, die für Sehende 
unvorstellbar wären. Er ärgert sich über 
Apps, die angeblich barrierefrei sind und 
es dann doch nicht sind. Er freut sich über 
kleine Fortschritte – eine neue Funktion 
seines Screenreaders, ein Café mit guter 
Orientierung, ein Mensch, der nicht schreit, 
wenn er mit ihm spricht. Sein Schicksal ist 
kein tragisches. Es ist ein menschliches. 
Voller Herausforderungen, ja – aber 
auch voller Würde, Mut und einer Art von 
Klarheit, die nur jemand besitzt, der gelernt 
hat, die Welt ohne Augen zu sehen.

Ein Blinder (oder eine Blinde) zur Zeit 
Jesu in der Antike war zu fast nichts zu 
gebrauchen und war als Bettler abgestem
pelt. Radikale Abhängigkeit von der 
Güte und Solidarität der Familie und der 

Mitmenschen kennzeichnete sein Leben. 
Um zu überleben, musste er seinen Mit
menschen sozusagen « blind vertrauen ». 
Darum hatte er einen siebten Sinn und das 
Gespür entwickelt, welchen Menschen er 
vertrauen konnte. Jesus von Nazareth war 
einer von ihnen, einer, dem man vertrauen 
konnte, mehr noch : In ihm erkennt der 
Blinde jenen von Gott Verheissenen, der 
Licht, Heil und Verwandlung schenkt. Jesus 
spürt die Sehnsucht des Blinden nach 
Heilung. Er spürt sein tiefes Vertrauen, die 
diese Heilung ermöglicht.

Vertrauen die Menschen heute, ob blind 
oder sehend, mehr in die technischen 
Assistenten als in die Gegenwart 
Gottes ? Sind die Apps und KI-Systeme 
die neuen Götter unserer Zeit ? Hat der 
christliche Glaube ausgedient ? Wohl 
noch nicht, weil KI lediglich ein Werkzeug 
ist und sich oft irrt. Sie weist keine 
personalen Wesensmerkmale auf. Sie 
hat keine eigenen Werte und ist nicht 
beziehungsfähig. Darum trage weiterhin 
deine Sehnsucht und Sorge, dein 
Vertrauen zum Drei-Einen-Gott, der Quelle 
des Lebens und der Liebe ; und du gehst 
dem wahren Licht und Heil entgegen.

Gedanken zum Evangelium
Blick
junger

Schreiber*innen 

unterschiedlicher 

Kulturen auf

Religiöses

Sembrando esperanza en 
una zona de conflicto
Compromiso con las familias 
campesinas del sur de Colombia 

Yolima Salazar Higuera es trabajadora 
social y desde hace más de 38 años 
trabaja en la Vicaría del Sur en el 
departamento de Caquetá – Colombia. 
Acompaña a familias campesinas 
afectadas por el conflicto armado 
y socioambiental, cuyos derechos 
han sido vulnerados. La labor de la 
Vicaría busca fortalecer su dignidad, 
su permanencia en el territorio y sus 
condiciones de vida en el ámbito rural.

La Vicaría del Sur es una articulación 
de ocho parroquias vecinas que 
trabajan conjuntamente en la pastoral y 
surgió como respuesta a los múltiples 
conflictos del sur de Colombia, ante 
los cuales las parroquias no podían 
actuar de forma aislada. Cuenta con un 
plan pastoral común y una estructura 
administrativa que permite desarrollar 
programas y proyectos.

Defensa de los derechos de las 
comunidades
Uno de sus principales desafíos es vivir 
una fe comprometida con la defensa 
de la vida, los derechos humanos y 
el cuidado de la creación. Su trabajo 
se centra en el fortalecimiento de las 
comunidades campesinas, promoviendo 
un desarrollo digno en armonía con el 
ecosistema amazónico, así como en 
la construcción de paz y la defensa 
de los derechos de mujeres, niños y 
campesinos.

El proyecto de las fincas amazónicas, 
iniciado en 2006, promueve 
procesos educativos participativos, 
prácticas agroecológicas y sistemas 
agroforestales para regenerar suelos, 
agua y biodiversidad. Con el tiempo, 
se ha reducido la deforestación, se 
han recuperado fuentes de agua y se 
ha fortalecido el papel de las mujeres, 
muchas de las cuales hoy comercializan 
productos agroecológicos y gestionan 
sus propios ingresos.

Jürgen Bucher

Pieter Bruegel d. Ä. (1568) : « Der Blindensturz » ; 

stellt Jesu Gleichnis über spirituelle Blindheit dar
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nie Unterstützung gebraucht hatten. Dazu 
gehörten und gehören Selbstständige, 
Kulturschaffende oder Serviceangestellte. 
Wir mussten sehr schnell Lösungen 
finden », erinnert sie sich. Für die Antwort 
auf die Frage, weshalb sie sich in all den 
Jahren dieser oft belastenden Arbeit 
gestellt habe, muss Judith Meier Inhelder 
nicht lange überlegen : « Es ist ganz 
einfach sinnvoll, Menschen zu helfen, die 
Unterstützung brauchen. Das war immer 
meine Motivation. »

« Ich weiss, wie sich Sorgen anfühlen »
Nachfolgerin Annette Ebert bringt nicht 
nur berufliche Erfahrung mit, sondern 
auch persönliche. Vor ihrem Wechsel 
arbeitete sie drei Jahre beim Roten Kreuz. 
« Als alleinerziehende Mutter kenne ich 
das Gefühl, wenn das Geld vor dem 
Monat ausgeht. » Auch sie stellt den Sinn 
ihrer Arbeit in den Vordergrund : « Wenn 
ich schon einen so grossen Teil meines 
Lebens arbeite, dann soll es etwas Sinn
volles sein. » Die Aufgabe bei der Caritas 
passe deshalb zu ihr, und sie sehe die 
Chance, etwas zu bewegen. « Ich bin aber 
kein Typ, der alles auf den Kopf stellt », 
sagt sie. « Vielmehr geht es darum, 
Bestehendes weiterzuentwickeln. Das Rad 
muss nicht immer neu erfunden werden. »

Judith Meier Inhelder übergibt Annette 
Ebert ein erfahrenes Team : « Dieses Team 
ist dann auch das, was ich in meiner 
Pension wohl am meisten vermissen 
werde. »

Ralph Weibel

Ein Herz für Menschen
Wechsel an der Spitze der Caritas Thurgau

Nach zwölf Jahren an der Spitze der 
Caritas Thurgau ging Geschäftsleiterin 
Judith Meier Inhelder in Pension. Nach 
einer Übergangszeit im Februar tritt 
Annette Ebert an ihre Stelle. Ein Rück- 
und Ausblick auf Herausforderungen, 
Erfolge und neue Ziele.

Wenn Judith Meier Inhelder über ihre 
Zeit als Geschäftsleiterin bei der Caritas 
Thurgau spricht, klingt Stolz mit und 
angesichts ihres Abschiedes etwas 
Wehmut. « Es ist ein bisschen wie ein 
Kind, das ich loslasse », sagt sie an ihrem 
letzten Arbeitstag. Zwölf Jahre lang hat 
sie die Organisation geprägt, Angebote 
ausgebaut und durch Krisen geführt.

Abschied von einem Lebenswerk
Als Judith Meier Inhelder die Leitung 
übernahm, war die Caritas Thurgau noch 
deutlich kleiner. Unter ihrer Führung wuchs 
sie von 160 auf 400 Stellenprozente. 
Dies spiegelt den gestiegenen Bedarf, 
hervorgerufen durch die generelle Verschie
bung der Armutsgrenze. « Das Schwierigste 
ist immer die Beschaffung der finanziellen 
Mittel gewesen, damit wir unser Hilfs
angebot aufrechterhalten konnten. » 
Eine Herausforderung, die auch auf ihre 
Nachfolgerin zukommen wird. Doch Zahlen 
allein beschreiben nicht, was Judith Meier 
Inhelder bewegt hat.

Unter ihrer Führung musste die Caritas 
Thurgau ausserordentliche Herausforde
rungen meistern : die Corona-Pandemie 
und den Krieg in der Ukraine. « Plötzlich 
standen Menschen vor der Tür, die zuvor 

Caritas

News
  Baubewilligung liegt vor – Geld fehlt

Die Kaserne der Schweizergarde in 
Rom muss dringend renoviert und aus
gebaut werden. Die gute Nachricht : Die 
Baubewilligung liegt jetzt vor. Die weniger 
gute Nachricht : Der Bau wird teurer als 
geplant und erweist sich als technisch 
anspruchsvoller als vorerst angenommen. 
Das hat zur Folge, dass die Bauarbeiten 
später beginnen und länger dauern 
werden. Der Baubeginn wurde ins Jahr 
2027 verschoben, der Abschluss der 
Arbeiten ist für Ende 2029 vorgesehen.

  Luzern lässt Freiwillige schulen
Seit Jahren werden in der katholischen 
Kirche der Stadt Luzern kirchliche Mit
arbeitende mit einer bischöflichen 
Beauftragung (Missio) darin geschult, 
wie sie sich zu verhalten haben, damit es 
nicht zu Übergriffen, Grenzverletzungen 
und Machtmissbrauch kommt. Dies sind 
insbesondere in der Seelsorge tätige 
Personen. Nun werden die Schulungen 
auf weitere Personengruppen ausgeweitet. 
Dazu zählen nebst anderen die zentralen 
Dienste und die Freiwilligen.

  Cott neuer Missio-Nationaldirektor
Das Dikasterium für Evangelisation im 
Vatikan hat Markus Cott zum neuen 
Nationaldirektor der Päpstlichen Missions
werke (Missio) in der Schweiz ernannt. Der 
56-Jährige ist seit Oktober 2025 geschäfts
führender Direktor von Missio Schweiz. 
Zuvor war er zwölf Jahre lang Integrations
delegierter des Kantons Schwyz. In 
dieser Funktion entwickelte und leitete er 
Programme zur Förderung von Geflüchteten 
und Menschen mit Migrationshintergrund. 
Vorher war der gebürtige Bündner aus dem 
romanischsprachigen Surses 13 Jahre lang 
für das Internationale Komitee vom Roten 
Kreuz (IKRK) tätig.

  Habsburger ACN-Generalsekretär
Das internationale katholische Hilfswerk 
Kirche in Not (ACN International) hat die 
Ernennung von Ferdinand Habsburg zum 
Generalsekretär bekannt gegeben. Diese 
Entscheidung folgt auf die Ernennung von 
Kurt Kardinal Koch zum Präsidenten von 
ACN International durch Papst Leo XIV. 
im November 2025. Ferdinand Habsburg 
ist Österreicher und wuchs in Zürich auf. 
Seine Schulzeit verbrachte er am Gymna‑
sium des Benediktinerklosters Einsiedeln, 
wo er die Schweizer Matura erlangte.

kath.ch / Red.

Judith Meier Inhelder lässt sich von ihrer Nachfolgerin Annette Ebert über die Schulter blicken.
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Hochzeitsvideos • Podiumsdiskussion

Heiraten in der Kirche
Wie es geht

Die Interessengemeinschaft Paar- und Familienseelsorge der 
katholischen Kirche in der Deutschschweiz präsentiert eine 
Reihe von Videoporträts, die Paaren auf der Suche nach einer 
für sie passenden Hochzeitsform einen authentischen Einblick in 
kirchliche Hochzeiten und Segensfeiern gibt.

In den Jahren 2012 bis 2021 gingen die kirchlichen Trauungen 
in der Schweiz von 4'548 auf 1'779 zurück – ein markanter 
Einbruch. Acht Videos der Interessengemeinschaft Paar- und 
Familienseelsorge zeigen nun, dass die Kirche über eine jahr
hundertealte Tradition und Erfahrung im Begleiten von Paaren 
verfügt, wenn zwei Menschen ihrer Partnerschaft durch die Ehe 
eine zivilrechtlich und öffentlich anerkannte Form geben wollen. 
Projektleiter Matthias Koller Filliger begründet das Videoprojekt 
folgendermassen : « Wir möchten Paaren zeigen, wie persönlich, 
stärkend und lebensnah das Heiraten in der Kirche heute sein 
kann. » Denn Gott trägt mit, was den Mehrwert einer kirchlichen 
Trauung und einer Segensfeier ausmacht. Dies entlastet und 
unterstützt Paare in ihrer Verantwortung für das Gelingen einer 
verbindlichen, lebenslangen Ehe. 

Unkompliziert und persönlich mitgestalten
Corinne und Lukas aus Gossau (SG) hatten über eine freie 
Trauung nachgedacht, doch ein Gespräch mit dem Pfarrer 
veränderte ihre Einstellung : « Kirche bietet mehr. Beim Impulstag 
mit anderen Hochzeitspaaren zur Vorbereitung setzten wir uns mit 
unserer Beziehung auseinander – und auch lebenslang gesehen 
können wir auf Begleitung zählen », sagt Corinne. Sie erzählt im 
Video davon, wie unkompliziert und persönlich sie die Trauung 
mitgestalten konnten.

Drei Erklärvideos
Neben den Paargeschichten gibt es drei kompakte Erklärvideos : 
In ihnen zeigt Claudia Vetsch, Leiterin des Fachbereichs Junge 
Erwachsene und Berufung im Bistum St. Gallen, wie der Weg zur 
kirchlichen Trauung oder Segensfeier aussieht. Die Videos beant-
worten typische Fragen wie : « Können wir im Freien heiraten ? », 
« Welche Gestaltungsmöglichkeiten gibt es ? » oder « Müssen unsere 
Trauzeugen katholisch sein ? ». Damit erhalten Paare schnell und 
unkompliziert die wichtigsten Informationen für ihre Planung.

PD / Red.

Wie privat ist Religion ?
Ein Gesprächsabend

Am Donnerstag, 26. März, findet um 19 Uhr im Zentrum 
Franziskus in Weinfelden eine Podiumsdiskussion statt zum 
Thema « Religion als Privatsache », organisiert vom Interreligiösen 
Arbeitskreis im Kanton Thurgau.

Das Kopftuch sorgt seit Jahren für Debatten darüber, wo und wie 
Religion sichtbar sein darf. Sollen zur Vermeidung gesellschaft-
licher Konflikte religiöse Ausdrucksformen ins Private abgedrängt 
werden ? Welche Bedeutung haben Religionen und Weltanschauun-
gen für das gesellschaftliche Zusammenleben ? Wie müsste ihre 
zivilgesellschaftliche Rolle angemessen politisch geregelt werden ?

Vielfältige Diskussionsrunde
Unter der Moderation von Roland Stoller, ehemaliger Moderator 
von Radio Top, diskutieren folgende Gäste auf dem Podium : 

Dilara Avsar, muslimische Die-Mitte-Politikerin und Kopftuch
trägerin  •  Elif Beyazcengiz, Leiterin Finanz- und Rechnungswesen, 
Schweizerin türkischer Herkunft ohne Kopftuch  •  Christian 
Stricker, Co-Präsident der EVP-Thurgau, Grossrat, Pastor einer 
Freikirche, Erlebnispädagoge  •  Hermann Lei, Präsident der SVP-
Fraktion im Kantonsrat  •  Hendrik de Haas, evangelischer Pfarrer 
in Hüttlingen, aufgewachsen in der DDR  •  Pater Gregor Brazerol, 
Benediktiner, Kloster Fischingen

An diesem interreligiösen Gesprächsabend wird nicht über die 
Religion der anderen geredet, sondern es werden Menschen 
unterschiedlicher Weltanschauungen miteinander ins Gespräch 
gebracht. Nach den Impulsen der Gäste haben die Besucherinnen 
und Besucher Gelegenheit, ihre eigenen Erfahrungen und Stellung
nahmen einzubringen.

Neue Reihe : « Interreligiöse Impulse – Spiritualität im Alltag »
Mit diesem Abend werden die theologischen Debatten des 
Interreligiösen Arbeitskreises im Kanton Thurgau unter dem 
Präsidenten Matthias Loretan um die Reihe « Interreligiöse 
Impulse – Spiritualität im Alltag » erweitert. 

Im Anschluss an die Veranstaltung wird ein Apéro offeriert. 

PD / Red.

 � Anmeldung erwünscht : 
matthias.loretan@outlook.com

 � Die Videos können 
auf einem eigenen 
Youtube-Kanal …

… sowie auf 
kirchlich‑heiraten.ch 
angesehen werden.
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Corinne und Lukas aus Gossau (SG) an ihrer Hochzeit mit Pfarrer Andy Givel
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Worte, die Frieden stiften – 
Ermutigungen aus der Bibel
Seit jeher trachten Menschen 

danach, das Trennende zu überwinden, 
gegenseitiges Verstehen zu fördern und 

Frieden zu schaffen. Auch in der Bibel finden sich viele 
Zeugnisse, die von menschlichen Konflikten erzählen 
und exemplarische Wege zur Versöhnung aufzeigen. 
Der Priester und Bibelwissenschaftler Franz Troyer 
stellt 30 biblische Friedensinitiativen vor und zeigt, 
wie aktuell und lebensrelevant sie bis heute sind. In 
Josefs Versöhnung mit seinen Brüdern, Jesajas Vision 
vom Frieden, Jesu Umgang mit der Ehebrecherin etc. 
findet er Impulse zu Gewaltfreiheit, Deeskalation, 
Konfliktlösung und Feedback-Kultur, von der wir in 
unserem modernen Alltag profitieren können.

Herausgeber : Franz Troyer
Verlag : Tyrolia
ISBN : 978-3-7022-4328-9

Glaubenskämpferinnen
Christinnen, Jüdinnen und 
Muslima kämpfen für ihren 

Glauben. Was sie tun und 
welche Gefahren drohen, hängt 

von ihrer Religion ab und dem politischen 
System ihres Landes : Deutsche 
Katholikinnen ringen immer noch darum, 
in ihrer Kirche gesehen zu werden und 
Ämter übernehmen zu können. Jüdinnen 
müssen sich gegen den erstarkenden 
Antisemitismus zur Wehr setzen. Der 
Iran verfolgt Christinnen. Manche 
fliehen nach Deutschland und finden in 
Kirchengemeinden eine neue Heimat. 
Lebensgeschichten grosser Rebellinnen 
lehren, welche Stärken Frauen im Kampf 
für ihren Glauben gewinnen.

SWR Glauben, So, 8.3., 12.04 Uhr

Vortrag und Gespräch : Kulturelle Vielfalt 
in der antiken römischen Kunst
Der Zeitraum der Spätantike ist besonders 
interessant, um die geistigen und kulturel
len Durchdringungen unter den Bürgern des 
Römischen Reiches zu verfolgen. 
Architektur, Musik und Kunst der Juden, 
Christen und Polytheisten durchdringen 
sich, obwohl es offensichtliche Unter
schiede in ihrer theologischen Auffassung 
gibt. Der Vortrag wird vom Kirchenmaler 
und Kunsthistoriker Dr. theol. Miroslav 
Simijonović gehalten.
Di, 24.3., 18.30–20.30 Uhr
Paulus Akademie Zürich
Anmeldung erforderlich

Referat : Humor – die Heiterkeit ernst 
betrachten
Obwohl Humor im Alltag eine zentrale 
Rolle spielt, blieb er lange Zeit ein Rand-
thema der psychologischen Forschung. 
Spätestens mit dem Aufkommen der Posi-
tiven Psychologie hat sich das geändert. 
Was ist Humor eigentlich ? Lässt er sich 
messen, trainieren und gezielt einsetzen ? 
Welche Formen von Humor sind potenziell 
schädlich ? Der Vortrag von Humorforscher 
Willibald Ruch beleuchtet einerseits die 
verschiedenen Aspekte und zeigt anderer-
seits auch die Grenzen von Humor auf.
Do, 26.3., 20 Uhr
Hörsaal 025, BBZ Weinfelden

Führung : Allerlei rund ums Ei mit 
Tierfütterung
Der frühe Vogel fängt den Wurm – und 
was tut eigentlich das frühe Huhn ? Diese 
Führung von Museumsdirektor Dr. Matthias 
Meier durch die Sonderausstellung ist 
eine Gelegenheit, der vielfältigen Welt 
der Eierleger für einmal während der 
morgendlichen Ruhe näherzukommen, 
wenn das Museum noch geschlossen ist.
Sa, 4.4., 9−10 Uhr
Naturmuseum St. Gallen

MEDIEN

VERANSTALTUNGEN

Vortrag
Dr. sc. ETH Mathias Bosshardt referiert zum 
Thema « Schwarze Löcher – Vom Leben und 
Sterben der Sterne ».
Mo, 16.3., 18.30 Uhr
Kantonsschule Kreuzlingen

Museumshäppli : Schnabelschuh, Schuh
band und Wallholz. Samische Alltags
gegenstände im Thurgau
Der Frauenfelder Arzt Elias Haffter 
(1851–1909) hinterliess dem Historischen 
Museum Thurgau zahlreiche Alltags
gegenstände, Fotografien und Postkarten, 
die er auf einer abenteuerlichen Reise 
in die Spitzberge erworben hatte. Er 
ermöglicht damit den beeindruckenden 
Einblick in die Kultur der Sámi, einem 
indigenen Volk, dessen Siedlungsgebiet 
Sápmi sich heute über den Norden von 
Norwegen, Schweden, Finnland und 
Russland erstreckt.
Do, 19.3., 12.30–13 Uhr
Schloss Frauenfeld

Kinderkostümführungen
Madame Bure, die Amme des Prinzen 
Louis Napoléon, öffnet ihre Kleidertruhe. 
Die Kinder bewegen sich verkleidet in 
historischen Kostümen durchs Schloss 
und erfahren, wie man zu Zeiten des 
Prinzen gelebt hat.
So, 5.4. oder 19.4., 13.30–15 Uhr
Napoleonmuseum Arenenberg
Anmeldung erforderlich
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Tipps aus der Redaktion

INFORMATION

Nichts mehr verpassen !
Über diesen QR-Code finden 
Sie alle Veranstaltungen im 
Überblick und gelangen direkt 
auf die jeweilige Info-Seite.
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Tsukasa – Die Priesterin
nen von Ryūkyū
Zu Beginn des 15. Jahr

hunderts waren die 
zwischen Taiwan und Japan 

gelegenen Ryūkyū-Inseln ein wohlhabendes 
Königreich. Die Priesterin Kikoe Ogimi war 
die wichtigste religiöse Persönlichkeit. Sie 
begründete den Kult der « schwesterlichen 
Gottheit » oder Onarigami-Kult, der von 
Generation zu Generation weitergereicht 
wird. Als Japan die Inseln Ende des 
19. Jahrhunderts annektierte, schwanden 
Tradition und Einfluss der Priesterinnen. 
Doch ganz verschwunden sind sie nicht.

SRF Sternstunde Religion, 
verfügbar bis 23.5. :

Stillwerden und Ausruhen, zum Gebet und 
zum Kräftesammeln, zur Begegnung mit 
sich selbst und mit anderen.
Sa, 18.4., 10–15 Uhr
Kloster Hegne
Anmeldung bis 14.4.

KULTUR

Konzerte : Hänkiturmclassics
Die Hänkiturmclassics feiern 2026 
ihr zehnjähriges Bestehen mit sechs 
Konzerten von Barock bis zur Gegenwart, 
ergänzt durch eine Jazz Night und Auftritte 
junger Talente.
Fr, 20.3.–Sa, 28.3., unterschiedliche Zeiten
Hänkiturm Aadorf

Oratorienchor Kreuzlingen : 
« The Deer's Cry » – Chormusik von 
Gesualdo, Lukaszewski, Pärt u.a. 
« The Deer's Cry » ist ein dunkles, 
meditatives A-cappella-Stück von 
Arvo Pärt – und als Programm des 
Oratorienchors Kreuzlingen im Frühjahr 
ein musikalischer Brückenschlag von 
der italienischen Renaissance in unsere 
Gegenwart.
So, 22.3., 17 Uhr
St. Stefan Kreuzlingen 
Fr, 3.4., 17 Uhr
Evang. Kirche Amriswil

Konzert : Dai Kimoto & His Swing Kids
Die Swing Kids unter der Leitung von 
Dai Kimoto gelten längst als musika
lische Perle. Ihr Name steht für pure 
Lebensfreude ! Die Swing Kids – 
12 Kinder im Alter von 10 bis 17 Jahren 
aus dem Thurgauer und St. Galler 

Bodenseeraum – spielen Jazz- und 
Big‑Band-Sound auf sehr hohem Niveau.
So, 29.3., 17 Uhr
Rathaussaal Weinfelden

KREATIVITÄT

Familienworkshop : Osterbasteln
Dieser Workshop richtet sich an Familien 
mit Kindern ab fünf Jahren.
So, 15.3., 10.30–12.30 Uhr
Rosgartenmuseum Konstanz

Familienworkshop : Blumenpresse to go
Gemeinsames Gestalten für Familien mit 
Kindern ab vier Jahren.
So, 29.3., 14–16.30 Uhr
Kulturmuseum St. Gallen

PERSÖNLICHKEIT / SPIRITUALITÄT

Taizé-Gebet
Jüngere und ältere Menschen, Glaubende, 
Zweifelnde und Suchende sind eingeladen 
zu den Taizé-Gebeten am See mit Liedern, 
Kerzen und Stille.
So, 15.3., 19.30 Uhr
Evang. Kirche Horn

Nischentag
Der Nischentag möchte ganz im Sinne der 
seligen Schwester Ulrika Nisch eine Nische 
im Alltag sein. Er bietet Möglichkeit zum 

MEDIEN

Silent Rebellion
Schweizer Jura, 1943 : 
Die junge Emma lebt 

bei der Pfarrersfamilie 
des Dorfes und lernt beim 

Pfarrer lesen und schreiben. Sie hat 
den Tugendpreis gewonnen, der ihr eine 
Ausbildung in der Stadt ermöglicht. 
Dieses scheinbare Glück nimmt ein 
jähes Ende, als sie von einem Freund 
der Familie vergewaltigt wird. In der 
Enge des protestantischen Dorfes 
bedeutet dies Schande, Schuld, soziale 
Ächtung. Doch Emma weigert sich, ihr Schicksal von den Zwängen der Gemeinschaft 
bestimmen zu lassen. Sie verlässt eine arrangierte Ehe und zieht in die Stadt, um mit 
ihrem Kind eine selbstbestimmte Zukunft aufzubauen. Während an der Grenze der Krieg 
tobt, kämpft sie gegen die Scham und die Erwartungen der anderen für ihre Freiheit.
Schweiz 2025, Regie : Marie-Elsa Sgualdo

Kino Roxy, Romanshorn, So, 8.3., 11 Uhr
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VERANSTALTUNGEN

Kinderevent : 
Wildbienenhotel
Wildbienen sind 
wichtige Bestäuber 
und spielen eine 
grosse Rolle in 
der Natur. Doch 
Wildbienen haben 
es immer schwerer : 
Sie finden immer 
weniger geeignete 
Wildblumen und 
Nistmöglichkeiten. 
An diesem Anlass 
erfahren die Kinder, 
wie wertvoll Wildbienen für die Natur 
sind und wie wir Menschen aktiv zum 
Schutz dieser faszinierenden Insekten 
beitragen können. Im praktischen Teil 
bauen sie dann gemeinsam kleine 
Wildbienenhotels.
Do, 9.4., 13.30–15 Uhr
Primarschule Büel, Gossau (SG)
Anmeldung erforderlich
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Cartoon • Zum Schluss

In der Reihe « Zum Schluss » kommen Ansichten und 
Meinungen zu Wort : Unser Team besteht aus acht 
Personen, die abwechselnd unsere letzte Seite mit 
Impulsen, Berichten und Betrachtungen gestalten.

Die Fastenzeit ist eine Gelegenheit, Lebens
wichtiges zu bedenken, dieses Jahr : Für welche 
Zukunft säen wir was, wie, mit wem und für wen ? 
Dazu ist mir folgendes Gebet eingefallen : 
Wenn auch viele Hass und Missgunst streuen,
lass uns säen, dass Gerechtigkeit und Friede wächst,
wenn auch viele keine böse Saat bereuen,
gib, dass du mit uns das Leben pflegst.

Nur heute sind wir zwischen gestern und morgen, 
nicht wenige von uns mit bangen Gedanken, 
ob es noch eine Zukunft gibt. Nicht irgendeine, 
sondern eine gute, freundliche, friedliche – nicht 
nur für wenige, sondern möglichst viele, auch die 
Natur. Was wir jetzt fördern oder behindern, hat 
Auswirkungen auf das nahe und ferne, persönliche, 
globale Morgen, sogar die Ewigkeit. Niemand sät 
nichts. Manche Gutes, manche Schlimmes.

Wie stellen wir uns die Zukunft überhaupt vor ? 
Das ist nämlich entscheidend dafür, was und 
wie und womit wir säen, was wachsen soll, was 
wir hinterlassen – auch weit über uns hinaus. Es 
ist nicht egal, ob man vor allem an kalte, graue, 
leblose waffenstrotzende Technikräume denkt oder 
an einen Garten, ein grosses Festmahl für alle, ein 
neues Jerusalem als lebensfreundliche Stadt, ein 
Ort, wo Völker friedlich zusammenkommen, Frieden 
entsteht mit der Schöpfung, wo Gott gerne wohnen 
könnte. In der Bibel und unseren Traditionen gibt 
es viele Bilder voller Leben.
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ADRESS- + ABOÄNDERUNGEN
sind an das Pfarramt Ihrer Wohn-
gemeinde zu richten. Die Kontakt
daten sind im Innenteil dieses 
Pfarreiblatts aufgeführt.
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